
t
h
ail
a
n
d

Banden-/ Kriminalität

»Umkämpfte Räume«
Tourismus, Einfluss und Kriminalität in Thailand

Gerade in Touristenzentren wie Pattaya, Phuket oder Ko Samui gibt es 
wegen der großen wirtschaftlichen Gewinne einen harten Konkurrenz­
kampf um touristisch nutzbare Ressourcen - in jeder Hinsicht.

Martin Friese

Wie in jedem Land reflektieren kurzzeitige Urlaubs­

erfahrungen die Realitäten vor Ort auch in Thailand 

nur teilweise. Förden Kurzzeitbesucher ist Thailand 

eine großartige Tourismusdestination mit vielfältigen 

Attraktionen, und die Thailänder stehen Touristen 

überaus aufgeschlossen und tolerant gegenüber. Al­

lerdings genügt bereits ein kurzer Blick in thailändi­

sche Tageszeitungen oder Gespräche mit lokalen Ge­

schäftsleuten, um festzustellen, dass es gerade in 

Touristenzentren wie Pattaya, Phuket oder Ko Samui 

aufgrund der großen wirtschaftlichen Gewinne, die 

dort möglich sind, einen harten Konkurrenzkampf 

um touristisch nutzbare Ressourcen gibt. Diese Zent­

ren stellen »umkämpfte Räume« dar, die für Akteure, 

die sich nicht an die geltenden informellen Regeln 

halten und die lokalen Machtstrukturen missachten, 

in vielfältiger Hinsicht gefährlich sein können.

Macht, Einfluss und informelle Netzwerke 

als Geschäftsstrategie

Bereits COHEN (1982) stellte in Bezug auf Südthai­

land fest, dass Thailand hinter der Fassade von 

Hochglanzmagazinen und Reiseprospekten brutal 

und gefährlich sein kann, und dass lokale Macht­

strukturen im Prozess der Tourismusentwicklung eine 

große Rolle spielen (S. 195). Zur Erklärung der Ursa­

chen ist ein Blick in die Geschichte Thailands hilf­

reich. Traditionell genoss die Peripherie Thailands 

ein hohes Maß an politischer und wirtschaftlicher 

Autonomie. Schlechte Kommunikationswege sorgten 

selbst nach den Reformen König Chulalongkorns 

(1868-1910) dafür, dass staatliche Akteure aus 

Bangkok bei der Durchsetzung ihrer Interessen auf 

die Kooperation einflussreicher lokaler Anführer in 

den Provinzen angewiesen waren. Diese bildeten oft
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»ein Gesetz in sich« und betrachteten die Androhung 

oder Ausführung von Gewalt gegen unliebsame Kon­

kurrenten von außerhalb als probates Mittel zur 

Durchsetzung ihrer lokalen Interessen. Von den von 

Bangkok in die Provinzen entsandten Beamten wur­

de erwartet, dass sie »aus der Provinz« lebten und 

sich dort eigene Einnahmequellen erschlossen. Kauf­

leute waren auf den Schutz und das Wohlwollen von 

einflussreichen siamesischen Beamten angewiesen, 

die sie im Gegenzug für ihre »Dienste« entschädigten 

(vgl. PASUK & SUNGSIDH 1994, S. 3). Diese alten 

Strukturen haben sich unter der Oberfläche eines 

modernisierten und zentralisierten Staatsapparates 

bis heute zumindest teilweise erhalten. Der Erfolg 

von Geschäftsleuten ist nach wie vor von der Qualität 

ihrer Beziehungen zu lokalen »big men«, sowie Poli­

tikern und Beamten auf lokaler, regionaler und nati­

onaler Ebene abhängig. Manche Akteure, die durch 

legale und illegale Geschäfte zu Einfluss (»itthipon«) 

gelangt sind, zögern nicht, denjenigen, die ihre Inte­

ressen herausfordern, Gewalt anzudrohen, oder, 

wenn nötig, auch anzuwenden und schaffen so bei 

weniger einflussreichen Akteuren ein unterschwelli­

ges Klima der Einschüchterung und Bedrohung. Wil- 

liamson stellte in seiner Studie über Ko Samui bereits 

1992 fest: »Für die Insulaner gibt es keinen Zweifel, 

dass Gewaltandrohungen ausgeführt werden und es 

besteht daher selten die Notwendigkeit, die unaus­

gesprochenen Drohungen auch auszuführen - die 

Einheimischen verstehen das Klima, in dem sie ihre 

Geschäfte machen, sehr gut.« Hieran hat sich bis 

heute nichts geändert und gilt für andere Tourismus­

destinationen in gleichem Maße.

Tourismus und die »illegal economy«

Ein Bereich, bei dem die Bedeutung lokaler Macht­

strukturen besonders deutlich wird, ist die »illegal 

economy«. Heute illegale Aktivitäten wie der Dro­

genhandel, illegales Glücksspiel oder Prostitution wa­

ren bis weit ins 20. Jahrhundert legal und sorgten für 

einen beträchtlichen Teil der Staatseinnahmen (vgl. 

PASUK & BAKER 2002). Auch die Aneignung von
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öffentlichem Land wurde zur Zeit der offenen »land 

frontier«, die erst nach der Erlassung eines »logging 

bans« 1989 graduell geschlossen wurde, vom Staat 

geduldet. Zwar sind die heutigen Gesetze, die diese 

Aktivitäten unter Strafe stellen, streng, doch können 

sie von Akteuren mit Macht und Einfluss leicht um­

gangen werden. Dementsprechend existiert gerade in 

Touristenzentren, in denen Gewinne aus Prostitution 

und illegalen Landdeals besonders hoch sind, bis 

heute eine große Diskrepanz zwischen der modernen 

Gesetzgebung des Zentralstaates und einem »living 

law« (KLAUSNER 1998) auf lokaler Ebene. Für dieje­

nigen Akteure, die das Machtspiel spielen, seien es 

Unternehmer oder Bürokraten, setzen staatliche Vor­

schriften weniger die Grenzen, sondern bestimmen 

vielmehr den Preis.(vgl. McVey 2000, S. 14). Für 

einflussreiche Akteure stellen Recht und Gesetz oft­

mals keine festen Regeln dar, die es zu beachten gilt.

Konkurrenzlose Machthaber - die Taximafia Quelle:

sondern sie bilden nur die Grundlage für informelle 

Aushandlungsprozesse mit staatlichen Akteuren, die 

auf lokaler Ebene für die Durchsetzung dieser Geset­

ze verantwortlich sind.

gelungen, ein kostengünstiges Verkehrssystem am 

wichtigsten Strand der Insel zu etablieren, weil sich 

andere Verkehrsunternehmen nicht gegen die Inte­

ressen der Taxibesitzer durchsetzen können und de­

ren Repressalien fürchten. Auch bei anderen Aktivi­

täten spielt Einfluss eine große Rolle. So laufen 

Landbesitzer, die sich weigern, einem einflussreichen 

Interessenten ihr Land zu verkaufen, Gefahr, durch 

Drohungen eingeschüchtert und schließlich zum Ver­

kauf gezwungen zu werden. Gaststättenbetreiber oh­

ne Beziehungen, die aufgrund ihres Geschäftserfolges 

eine Konkurrenz darstellen oder die kein Schutzgeld 

bezahlen wollen, müssen mit einem Besuch von 

Schlägertrupps rechnen oder sehen sich mit einer 

plötzlichen Zunahme polizeilicher Kontrollen kon­

frontiert. Besonders betroffen von solchen Aktionen 

sind Akteure, die über nur geringe Machtpotenziale 

verfügen und die nur wenig, oder gar nicht lokal

vernetzt sind. In einer Umgebung 

mit starker Konkurrenz können Ge­

schäftsleute demnach immer nur 

so erfolgreich sein, wie es ihre 

Netzwerke und lokalen Macht­

strukturen zulassen.

Macht und Einfluss spielen, wie 

überall in Thailand, auch in den 

Tourismuszentren weiter eine ent­

scheidende Rolle. Zwar gelingen 

staatlichen Akteuren aus Bangkok 

auch dort immer wieder spekta­

kuläre Erfolge gegen den Drogen­

handel, »Mafiabosse« oder kor­

rupte Beamte. »Dark Influences« 

innerhalb der thailändischen Ge­

sellschaft werden sich auf Dauer 

jedoch nur bekämpfen lassen, 

wenn auch die Hintermänner-oft 

korrupte Politiker, Angehörige der 

wyyw.h_ermann_bense.de Verwaltung oder Gruppen inner­

halb von Polizei und Armee, kon­

sequent bestraft werden. Bis dahin wird auch der 

überwiegenden Mehrzahl der ehrlichen Geschäfts­

leute nichts anderes übrig bleiben, als sich selbst 

möglichst einflussreiche Freunde zu suchen.
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Macht als Instrument zur Bekämpfung von Konkurrenz

Machtbeziehungen und die Einbindung von Akteu­

ren in informelle Netzwerke spielen jedoch nicht nur 

bei illegalen Aktivitäten eine Rolle, sondern auch bei 

legalen Geschäften, nämlich dann, wenn unliebsame 

Konkurrenz verhindert oder ausgeschaltet werden 

soll. Ein Beispiel hierfür ist die so genannte. »Taxi 

Mafia« am Patong Beach auf Phuket, die das Trans­

portgeschäft von und nach Patong beherrscht und 

keine Konkurrenz zulässt. Trotz zahlreicher Versuche 

ist es den Provinzbehörden Phukets bislang nicht
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